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Starke Wortestatt sach-
dienlicher Argumente:
In der Debatte um
künftige, umfassendere
Personenkontrollenim
Centre pénitentiairein
Schrassighat Will
Godart, Gefängniswärter
undehemaliger Per-
sonalvertreter, seinen
Vorgesetzten, den
Gefängnisdirektor
Vincent Theis, frontal
angegriffen. Dahinter
verbirgt sich einlange
schwelender Macht-
kampf, meinen
BeobachterInnen.
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KLI MAGIPFEL

Auf Kli makonferenzen
steht nicht der

Kli maschutz, sondern
dessen Umgehung ganz
oben. In Marrakesch wird

zurzeit weiter an der
offiziellen Lizenzzur

Luftverpestung
gearbeitet. Die EUist mit

von der Partie.

Nach der 6. Kli makonfe-
renz i m Sommer jubelten
sowohl die VertreterInnen
der verhandelnden Regie-
rungen als auch die so man-
cher Umweltschutzorganisa-
tionen. NachdemMotto"Ein
schlechter Vertragisti mmer
noch besser als gar keiner"
wurden die Bonner Be-
schlüsse als "Durchbruch"
inSachen Kli maschutz gefei-
ert. Trotz des Ausstiegs der
USA aus den Gesprächen
hießes triumphierend: "Das
Kyoto−Protokoll ist gerettet."
Dass damit keineswegs das
Weltkli magerettetist, haben
inzwischen einige NGO und
Umweltinstitute nachge-
rechnet: Laut "World Wide
Found for Nature" (WWF)
sind für Industrienationen
statt 5,2 realer Minderung
bei mAusstoßvon Kohlendi-
oxid nur noch 1,8 Prozent
nötig. Schuld an der drasti-
schenVerringerungder eige-
nenVerpflichtungensinddie
so genannten "Schlupflö-
cher": die Möglichkeit, CO2−
aufnehmende Wälder(soge-
nannte Senken) oder zuge-
kaufte Emissionslizenzen

auf die Reduktionsziele an-
rechnenzulassen.
Wurden in Bonn die Ba-

sics verhandelt, geht es auf
der noch bis zum9. Novem-
ber andauernden 7. Kli ma-
konferenzin Marrakeschum
deren technische Umset-
zung: Die Bonner Beschlüs-
se müssenineinenVertrags-
text gegossen werden. Der
Teufel steckt dabei i m De-
tail. Auch wenndieser Gipfel
weitaus weniger von den
Medien beachtet wird, steht
Folgenschweres auf dem
Programm. Wahrscheinlich
ist, dass die internationale
Staatengemeinschaft ihr En-
gagement für ein besseres
Weltkli maein weiteres Stück
verwässern wird.
Die EUhat sichin Sachen

Kli maschutz bekanntlich i m
Lager der "Guten" eingerich-
tet. Vor allem neben dem
"Kli maschurken" USAfällt es
ihr leicht, diese Rolle über-
zeugendzuspielen. Das, ob-
wohl auch die Länder der
Europäischen Unionin Bonn
einen erstaunlichen Um-
schwung demonstrierten.
Hatten sie sich zuvor stets

gegen die Verlagerung der
eigenen Maßnahmen zur
Reduzierung von kli ma-
schädlichen Emissionen ge-
wehrt, schienen diese Be-
denkeni mSommer wie weg-
geblasen. "Die Industrielän-
der habenseit Bonneine Li-
zenz zur Luftverpestung er-
halten", sagt deshalb bei-
spielsweise die Umweltor-
ganisationAseed.
Schuld an der Light−Ver-

sion des Kli mavertrags sind
die Länder, die neben den
USAebenfalls demLager der
Bösen zugerechnet werden:
Japan, Russland, Kanada. Es
wurde beschlossen, dass sie
fast die Hälfteihrer CO2− Ab-
bauverpflichtungen mit der
Anrechnung ihrer großen
Waldbestände erledigen
dürfen. Ein Kompromiss,
demdie EUlaut eigenemBe-
kunden"nur widerwillig" zu-
gesti mmt hat. Wieso sie es
dennoch getan hat, bleibt
undurchsichtig.
In Marrakeschgeht es vor

allem um Zahlen: Welches
Datenmaterial müssen Län-
der vorlegen, umihre Kli ma-
schutzaktivitäten zu bele-
gen, was passiert, wenn die-
se Angaben nicht korrekt
sind? Was, wenn Bäume der
Atmosphäre tatsächlich
nicht so viel CO2entziehen
wie dem nationalen Konto
gutgeschrieben wurde? Wie

muss ein Staat die Wirkung
vonSenken beweisen? Russ-
land hat inzwischen an-
gekündigt, dass es nochein-
mal an den Bonner Basics
rütteln und die Obergrenzen
für die Senken nachträglich
verändern will. Man werde
auf keinen Fall nachgeben,
hießesinder EU−Delegation.
Eins steht fest: Die Bonner
Basics werden mit Sicher-
heit nicht mehr nach oben,
sehr wahrscheinlich jedoch
weiter nachuntenkorrigiert.
Am 23. Oktober verab-

schiedete die EU−Kommissi-
on ein Paket von Initiativen
zur Bekämpfung der Kli-
maänderung. Mit diesenVor-
schlägen wolle man das Ziel
der EU unterstützen, "bei
der Bekämpfung der Kli-
maänderung eine Führungs-
rolle zu übernehmen", so
Kommissarin Margot Wall-
ström. Wohin die EUdie an-
deren Staaten führen will,
sagt Wallström auch: "Ein
wichtiger Eckpfeiler" der EU−
Strategie sei das Emissions-
handelssystem. Denn, so
Wallström, "der Emissions-
handel wird die Kosten der
Emissionsverringerung sen-
ken, indem er sicherstellt,
dass diese dort erfolgen, wo
es ambilligstenist".

Ein Kommentar von
Danièle Weber
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2/11-11/11/2001
(fil m/theatre/concert/events)

Machtkampf hinter Mauern

Preis: 60 LUF - 1,49 Euros

Jeunesse droguée
Par mi l es drogues aux-
quell es sont confron-
té−e−s l es jeunes dans
l eur quoti di en, l e can-
nabi s prend une pl ace
de choi x. Ce qui peut
devenir probl émati que ...
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Anti−Terror−Paket
I m weltweiten Kampf
gegen Terrori smus wol-
l en di e USAei ne neue
Ära der US−europäi schen
Zusammenarbeit ei n-
l äuten. I hr Wunschzettel
kränkt jedoch di e Brüs-
sel er Spitze.
i ntergl obal, Seite 7

1. Theaterbiennale
"Act I n" hei ßt es vom
7. bi s zum 17. Novem-
ber. Woxx sprach mit
Jean−Paul Maes, dem
künstl eri schen Leiter des
Festi val s, das Urauf-
führungen europäi scher
AutorI nnen zei gt.
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Villerupt
Qu'il fait bon de retrou-
ver, juste derri ère l a
fronti ère, un festi val de
fil m au char me i ntari s-
sabl e. Le woxx s' y est
rendu l e week−end
derni er.
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